
Komplementär zum bereits genannten kontinuierlichenAnstieg derEinzelzuwanderungs¬
quote ist hierbei das stete Sinken der Zuwandereranteile aus beiden Familienkategorien
zu beachten. In Malstatt-Burbach reduzierte sich z.B. der Anteil der Kernfamilien¬
zuwanderung von etwa der Hälfte der Gesamtzuwanderung (49,2%) zwischen 1856 und
1875 (A) auf zwischen 1890 und 1900 (C) etwas mehr als ein Drittel (37,4%), während
die Zuwandererquote für die Zuzügler im Rahmen erweiterter Kernfamilien im gleichen
Zeitraum von mageren 1,5 Prozent auf unbedeutende 0,7 Prozent fiel.
Die durchschnittliche Zahl der am Wohnortwechsel beteiligten Familienmitglieder in
diesen beiden Familienkategorien veränderte sich im Untersuchungszeitraum dagegen
nicht entscheidend. Kernfamilien setzten sich in Malstatt-Burbach durchweg aus etwa
vierPersonen, erweiterteKernfamilien aus etwa fünfPersonen zusammen. In Diedenhofen
zählten zuwandemde Kernfamilien im Schnitt zirka drei Mitglieder, erweiterte Kernfa -
milien vier bis fünf Mitglieder, womit hier bei Familienumzügen in jeder Kategorie
auffälligefweise durchschnittlich eine Person weniger beteiligt war als in der saarländi¬
schen Vergleichsgemeinde.50Ob die schlechtereWohnraumsituationin der Garnisonsstadt
einen ausreichenden Erklärungsansatz für dieses Phänomen bietet oder andere Gründe
dafür verantwortlich zu machen sind, dürfte kaum nachweisbar sein. Auffällig ist in der
lothringischen Kommune jedenfalls das Zusammentreffen einer quantitativ stärkeren
EinzelWanderung mit einer Familienmigration, die im Einzelfall üblicherweise von
weniger Personen getragen wurde als in Malstatt-Burbach.
Die zitierten Durchschnittswerte legen zwar als die für einen Umzug im Familienkreis
günstigste Konstellation einen Drei- bis Vier-Personen-Haushalt nahe, d.h. wohl häufig
den Zuzug einer Familie mit Vater, Mutter und ein bis zwei Kindern - was im weiteren
auch seine Bestätigung finden wird.51 Dies besagt aber keineswegs, daß
Wohnortwechsel, wenn auch seltener, mit wesentlich mehr Familienmitgliedern getätigt
wurden. Die für Malstatt-Burbach größte stichprobenmäßig erfaßte Kernfamilie zählte
14 Mitglieder (Diedenhofen: 9), die größte erweiterte Kernfamilie elf Personen (Dieden¬
hofen: 7). Dennoch scheint für Familien ab vier bis fünf Mitgliedern in der Regel die
seßhafte Lebensphase begonnen zu haben.
Die Escher Volkszählungen stützen diese Annahme. Über drei Viertel der Bevölkerung
(77,7%) lebte hier zwischen 1871 und 1900 in Kernfamilien, welche durchschnittlich

50 Bei den in Tab. 12 sowie hier aufgeführten Mittelwerten zur Familiengröße ist durchgehendmit Standardabweichungen von ungefähr zwei Personen zu rechnen. Die Ergebnisgenauigkeit
(djj) beträgt für nahezu alle Werte ±0,1 Personen. Bezüglich der Genauigkeit der Prozentwertein Tab. 12 vgl. Anhang D; gleiches güt für alle folgenden tabellarischen Darstellungen.
51 Die Standardabweichung mit dem Näherungswert 2 präzisiert diesen Befund für Malstatt-Burbach beispielsweise folgendermaßen: Vater, Mutter, zwei Kinder ± zwei Kinder, d.h. Vater,Mutter mit keinem Kind bzw. mit bis zu vier Kindern.
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